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Vor gut fünf Jahren übernahm das Schweizerische Rote
Kreuz die Aufgabe, den tibetischen Flüchtlingen, die

zu Zehntausenden aus ihrem Lande vertrieben worden

waren, zu helfen. Es vertraute dabei auf die Freigebigkeit

des Schweizervolkes, das für die Not des fremden
Volkes tiefes Mitgefühl bezeugte. Durch die Zeichnung
von Patenschaften wurde es unserer Rotkreuzgesellschaft

ermöglicht, Aerzte und Krankenschwestern zu
den sich in jammervollem Zustand befindlichen Flüchtlingen

zu schicken, Nahrung und Kleidung für che

Bedürftigsten zu kaufen und schliesslich eine kleine
Zahl dieser Flüchtlinge in die Schweiz zu verpflanzen.



400 bis 500 Kinder leben heute in det Kindeistation \on
Dharamsala in Indien, die sieh dank des flössen Tin
satzes der \eischiedenen Aerzte, welche sieh m dei Be

treuung und Pflege ablosten, zu einem liehtigen klei
nen Spitalbetneb entwiekelte Ihte Vatei und Muttei
sind meist beim Stiassenbau im Notden des I andes ein
gesetzt Sie fristen in Zeltlagern ein duiltiges Leben
und können sich neben der harten Albeit kaum um die
Kinder kummern Deshalb tiennen sie sich lieber von
ihnen und senden sie nach Dhaiamsala wo sie gut untei
geblacht und mit viel Liebe bcticut weiden
Aujiicilniiiii ani Dhdhimsdld Dt Ih/i/z W/tlmn



tin Schweizer Arzt und eine Schweizer Krankenschwe
ster bemuhen sich um die Kinder und alle, die sonst in
Dharamsala medizinische Hilfe suchen Die Kinder den

ken noch nicht daran, was spater sein wird Ja, was wird
mit ihnen geschehen, wenn sie die Nursery s erlassen

müssen-' Indien ist ein armes Land Viele Menschen

hungern und haben keine Bleibe Wie sollen da noch
all die tibetischen Huchthnge Arbeit und Auskommen
finden Viele von ihnen sind oft in grosser Not und
haben keine Hoffnung auf einen Ausweg Oder doch —
290 Tibeter fanden in der Schweiz eine neue Heimat
Weitere weiden kommen



Das Schwcizenschc Rote Kicuz v\ 11 d sich in Zusim
menarbeit mit dem Verein Ttbctci Heimstitten be

muhen noch mehr Gruppen \on Tibetein m der Schweiz
anzusiedeln Gewiss es ist ein kostspieliges Unteitm
gen und die Gaste bedürfen tiotz giossci Anpissungs
Willigkeit und tahigkcit noch 1 uige Zeit clei Betreuung
aber diese Hilft ist zurzeit die bestmögliche I in pair
I amilien mehr denen wir Gisticcht gewahren bedeu

tet schon zwanzig odci dtcissig 1 mzclwcscn mein die

aus dem Elend m eine lebenswerte Zukunft geführt
werden

Au)ihihniai ii//\ Jim I /bihi/n/m R/kau ihh





In den Heimen wie auch in den Einzelhaushaltungen
der Tibeter, die in der Schweiz eine neue Heimat
fanden, herrscht frohes Familienleben. Seit 1962 sind 62
Tibeterkinder bei uns geboren worden, die nun, zwar
fern von ihrem Heimatland, aber doch mit den Sitten
und Riten ihres Volkes vertraut, aufwachsen. Die
Jugend ist die Hoffnung eines Volkes. Wir freuen uns,
wenn wir Schweizer dazu beitragen können, dass diese
Kinder und auch jene in Nepal und Indien liebevoll
umhegt, gesund und glücklich heranwachsen dürfen.
Wir haben das Werk begonnen, wir wollen es
weiterführen.
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